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Handlungen und Personen sind frei erfunden. 
 
hnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen sind rein zufllig.

    
        Kapitel 1

    Marianne Belder hechtete ber die Pftze. Jogging war ihre Leidenschaft, und es verging kein Morgen ohne einen Langlauf durch den Wald zwischen Dedenborn und Hammer inmitten der nahezu unberhrten Nordeifel. Die Tler und Hhen motivierten sie, jeden Lauf mit neuer Bestzeit zu schaffen. Die Khle des Morgens und eine Spur Verschlafenheit lieen sie den Tag etwas spter als an anderen Tagen beginnen. Wolfram war ber Nacht geblieben, und der kleine Max wollte nicht ins Bett. Es war bereits 7 Uhr und spt fr eine Frhaufsteherin wie Marianne. Die Nsse und die matschigen Wege waren ihr recht, denn dann gab es auch keine gaffenden Spaziergnger unterwegs. Ihre Freundin Elke hatte leider abgesagt. Vermutlich hatte Elke wieder mal einen Typ am Vorabend im Simmerather Bistro aufgegabelt und mit nach Hause genommen. Elke lernte einfach nicht dazu, dachte Marianne, als sie ber die nchste Pftze sprang. 
 
  
 
Anders als die Schumi-Brder Michael und Ralf, die sich noch einen Tag zuvor in der Schlussrunde vom Grand Prix von Monaco ein wahnwitziges Duell Rad an Rad auf der Ziellinie lieferten, lief Marianne lieber alleine und gegen die Uhr ber Stock und Stein. Ralf Schumacher fand das Manver von Bruder Michael zu riskant und krhte berall heraus, bei Schumi I wrde das Hirn aussetzen. Sie dachte daran, weil sich Wolfram und ihr kleiner Sohn Max gestern lieber vor die Glotze setzten. Also lief Marianne auch schon am Nachmittag des Vortages, nachdem die zwei Fachsimpler Christian Danner und Kai Ebel bei RTL immer noch der kompetenten Meinung von Co-Moderator Niki Lauda vertrauten. Wolfram und der kleine Max diskutierten natrlich vor dem Fernsehapparat mit und Marianne zog lieber ihre Luferklamotten und ihre neuen Nike, die sie noch richtig einlaufen musste, an. 
 
  
 
Der Montagmorgen war kalt und feucht. Mariannes Walkman trllerte „Summer Of 69“ von Bryan Adams, als sie die nchste Pftze mit Laufschuhen voll erwischte. Sie fluchte laut und sprte die schmutzige Nsse an ihren schlanken und durchtrainierten Waden hochkriechen. 
 
  
 
Der Regen der Nacht konnte Marianne nicht davon abhalten, auch heute mindestens sechs Kilometer zu laufen. Ihr Outfit war nicht sexy. Das blaue T-Shirt sa ebenso eng am Krper wie ihre blaue Laufhose, die unterhalb der Knie endete. Ihr kleiner Busen machte einen Bstenhalter berflssig. „Stay my ground“ von Within Temptation jagte jetzt durch die zwei Ohrstpsel. Bryan Adams gefiel ihr besser. Oder Billy Idol, dieser Edel-Punk aus den 80er Jahren. 
 
  
 
Den Mann hinter den Bschen sah sie nicht. Marianne atmete regelmig und sprte keine Seitenstiche. Ihr Schritt war stark und gleichmig, so gleichmig, wie ihr trainiertes Herz schlug. 
 
  
 
Als Marianne etwas am Kopf streifte, sprte sie einen derben Schmerz und strauchelte. Ein Ast konnte es nicht gewesen sein. Fr die Lufer und Spaziergnger hatte das Forstamt jeden auf die Laufwege ragenden und lstigen Ast abgesgt. Marianne hrte ein bses und schallendes Lachen. Pfiffe und Anfeuerungsrufe von Spaziergngern beantwortete sie beim Joggen, je nachdem, wer es war, mit einem Augenzwinkern oder einem Stinkefinger. 
 
  
 
Was war das? Sie blieb einen Moment stehen uns fasste sich an die Stirn. Blut lief ihr in die Augen, und den Mann, der wie aus dem Nichts auftauchte, nahm sie nur verschwommen wahr. Sie sah den groen Stein, der sie mit spitzer Kante getroffen haben musste. 
 
  
 
„Wehr’ dich nicht!“ Marianne hrte eine Stimme wie durch einen Schleier und mit einem Dialekt, den sie spter als vielleicht russisch oder polnisch in Erinnerung hatte. So sollte sie es zu Protokoll geben. Angst floss durch ihren Krper. Ihr Herz schlug schneller, und Marianne sah nur schemenhaft, wie der Unbekannte auf sie zustrzte. Der Schlag seiner Faust war so wuchtig, dass sie wankte. 
 
  
 
Ich muss mich wehren, dachte Marianne in dem Augenblick, als der Unbekannte sie packte. Sie strzte zu Boden und sprte den Griff einer massigen Pranke um ihren Hals. Es war sein linker Arm, der sie auf den nassen und aufgeweichten Boden presste. Die andere Hand des Angreifers fasste zwischen ihre Beine und riss an der Sporthose und ihrem Slip. Marianne schlug wild um sich und riss den Unbekannten an seinem Hemd. Er roch nach Schwei und verbrannter Asche. Er stank einfach bestialisch. Sein Atem an ihrem Hals roch nach Zhnen, die nicht geputzt waren. Diese Gerche nach Fule und Knoblauch sollten Marianne nie mehr verlassen. 
 
  
 
Der Mann schrie und Marianne zerrte verzweifelt an seinem Hemd. Sie krallte sich in sein Kinn und wollte das Monster fortdrcken. Er lag mit seinem ganzen Gewicht auf ihr, als sie wieder seine Hand zwischen ihren Beinen sprte. Ein Finger drang brutal in sie ein. 
 
Seine andere Hand wrgte sie. Marianne sehnte sich nach frischer Luft. Sie empfand den Atem des Fremden wie eine Mischung aus Hausmll und wssrigem Durchfall. Ekel stieg in ihr hoch. 
 
  
 
Die zweite Hand des Fremden whlte pltzlich nicht mehr in ihrer Vagina und ergriff sie an der Kehle. Das Sthnen von Marianne wurde schwcher. Die zwei starken Pranken schlossen sich um ihren Hals. Marianne hatte ein Gefhl, als wrden ihr die Augpfel herausspringen. 
 
  
 
Sie sah in zwei dunkle Augen, die ihr irre erschienen. Das schwammige Gesicht mit dem Doppelkinn und den schtteren Haaren sollten Marianne in Erinnerung fr das Phantombild bleiben. Sein Kraftaufwand und die Wut lieen ihn rot anlaufen. Seine Halsmuskeln waren geschwollen und unnatrlich. Der stinkende Fremde drckte ihr die Kehle mit aller Kraft zu, er schrie in dieser fremden Sprache, die Marianne nicht verstand. 
 
  
 
Als sie ihre Augen schloss und ihre erschpften Schreie verstummten, lieen die beiden Hnde von dem Fremden ihren Hals los. Sie sprte, wie er ihr die Trainingshose herunterriss und in sie eindrang. Der stechende Schmerz erinnerte sie an die Vergewaltigung, als sie noch siebzehn war. 
 
  
 
Als er sich brutal und hart in ihr bewegte, nahm sie nur noch grunzende Laute wahr und verlor das Bewusstsein. 
 
  
 
Sie wusste nicht, wie viel Zeit vergangen war. Marianne sprte die Sonne, die auf ihren Krper schien und tastete erst ber den Boden und griff sich an die Hften. Keine Trainingshose, kein Slip. 
 
  
 
Ihr Kopf hmmerte. Marianne sprte Schmerzen und fhlte etwas Nasses, ihr eigenes Blut. Es war geronnen und wurde klebrig an ihren Fingern, die ihren Schamhgel betasteten. 
 
  
 
Als sie die Augen ffnete, sah sie einen Eichelhher, der schimpfend auf einem Ast sa. Marianne liebte die scheuen Eichelhher. Liegend dachte sie nach. Nein, es war kein Traum und Trnen schossen ihr in die Augen. Sie traute sich, ihren pochenden Schdel nur langsam nach rechts und links zu bewegen. Mit der rechten Hand griff sie nach ihrem Hals. Die Silberkette, die ihr Mann ihr zum Geburtstag geschenkt hatte, fehlte. Das Medaillon war nicht wertvoll gewesen, aber sie liebte den kleinen Anhnger mit dem silbernen Eselchen. 
 
  
 
Das ist vielleicht doch alles nur ein bser Traum, dachte sie erneut verwirrt und erschrak, als sie in das Gesicht eines alten Mannes mit groen Trnenscken und einer dicken Hornbrille blickte. Sie schlug nach ihm und hrte dann eine Frauenstimme. 
 
  
 
„Hermann, sei vorsichtig! Sie ist vergewaltigt worden. Wir mssen die Polizei rufen!“ 
 
  
 
Die alte Dame zog ihre Strickjacke aus und legte sie schweigend ber Mariannes entblten Unterleib. Marianne schaute in die beiden Gesichter, die besorgt und ebenso liebevoll schauten. Der alte Mann verbarg die Hnde vor seinen Augen und zitterte. 
 
  
 
„Liebling, mach’ du das. Es ist wie damals bei unserer Enkelin vor zehn Jahren.“ 
 
  
 
„Eins-eins-null“, hauchte Marianne leise und sah, wie die alte Frau ein Handy an das Ohr hielt. Marianne wollte wieder in Ohnmacht fallen und fragte sich vorher, ob der Vergewaltiger ahnen wrde, dass sie noch lebt. 
 
  
 
 
 
Der Schmerz an ihrem Ringfinger war pulsierend und sie flsterte: „Er hat meinen Ehering genommen.“ 

    
        Kapitel 2

    Ich lebe mehr schlecht als recht. Als ich meine Ausbildung zum Industriekaufmann halbwegs ertrug und auch mit einer dreikommazwo berstand, ahnte ich bereits, dass der Job mir keinen Spa machen wird. Vielleicht gibt es auch etwas wie „hhere Magie“, denn jeder Laden, der mich beschftigte, ging auch pleite. Insolvenz nennt man das. Deutschland sollte froh sein, dass ich kein Beamter bin, denn wenn die Behrden Pleite gehen, dann entsteht eine neue Revolution. 
 
  
 
Ich bin selbstndig. Als Privatdetektiv lebe ich zwar jeden Tag von der Hand in den Mund, aber ich bin mein eigener Herr. Zu lange eigentlich, denn seit zwei Monaten lebte ich von den paar Euro, die ich nicht bar auf mein Konto einzahlte. Meine Bank ist zwar kulant, aber bei einem Privatdetektiv glaubte auch sie nicht an eine Besserung der Finanzlage. Das Schild DETEKTEI ALWIN SCHREER & ANNE-CATHERINE VARTAN lockte wenige Kunden. Die meisten hatten kein Geld, und die anderen langweilten uns mit Auftrgen, die sprde waren. Es machte selten Spa, vor dem Haus eines angesehenen Brgers mit der Spiegelreflex zu stehen und abzulichten, wer in das Haus ein und ausgeht, wenn der gute Mann nicht da ist und seine Reden vor irgendwelchen Gremien schwingt. Zeit htte ich also genug, meine Wohnung aufzurumen. Die stets aufgetrmten Kochtpfe mit Resten von Spaghetti und Linsensuppe deprimierten mich. Zum Glck hatte die Kche eine Tr und einen passenden Schlssel. 
 
  
 
In meinem Bro sah es wenigstens effizient nach Arbeit aus. Mindestens zwanzig vergrerte Fotos hingen an den Wscheleinen, die Anne und ich kreuz und quer auf gehangen hatten. Es war ein Auftrag aus dem deutschsprachigen Teil Belgiens. Anne, eine Ex-Journalistin mit Sprsinn, observierte eine weibliche industrielle Gre und Millionenerbin, wie sie ihre Liebhaber dutzendweise durchbumste, und der Auftrag wrde uns mindestens 3.000 Euro einbringen, die unser Firmenkonto auch dringend bentigte. Der betrogene Ehemann hatte die verlangten 75 Prozent Anzahlung berwiesen. Der bis zum Geht-Nicht-Mehr loyale Berater meiner Hausbank hatte sich bereits bis weit aus dem Fenster gewagt, als er den letzten Kredit unterschrieb, und er konnte so seinen Chef zunchst beruhigen. 
 
  
 
Zu den 3.000 Euro brachten die Schnappschsse Anne zunchst ein blaues Auge ein, denn einer der prchtigen Lover der Industriebossin hatte Anne in ihrem versteckten Honda Accord entdeckt und seinen Fahrer per Handy informiert, der Anne sofort aus dem Auto zerrte und die Kamera kurz und klein schlug. Typisch, im bescheidensten Auto seines Fuhrparks angerollt kommen, aber den Chauffeur und seines Zeichens auch Bodyguard zum Schferstndchen mitschleppen! 
 
  
 
Vor dem Haus seiner liebeshungrigen Gespielin stand sein bescheidener Ford Puma mit Fahrer, den er sicher seiner Frau entliehen hatte. Annes gute Canon war komplett zerstrt, und ebenso demoliert war das Gesicht des Chauffeurs. Anne fackelte nie lange, wenn sie ihre Karateknste an den Mann bringen konnte. Sein Pech, dass sie gerade den Film gewechselt hatte und die Beweisbilder lngst in den Hnden von Arno waren, den Harz IV zwar erwischt hatte, der aber mit seiner Crossmaschine immer gerne den Boten spielte, wenn etwas fr ihn heraussprang. 
 
  
 
Es klingelte, und ich fluchte laut, weil mein Bro chaotisch war, die Kche wie nach einer Schlacht aus Braveheart mit Mel Gibson aussah und es mir nach wie vor nicht gelungen war, die unzhligen Wollmuse auf dem Parkett meines Wohnzimmers zu bndigen. 
 
  
 
Ich rgerte mich ber meinen Geiz, mir keine Putzhilfe anzuschaffen und entschied mich spontan, dass ich die kleine Tanja aus der Nachbarschaft fragen wrde, fr ein gutes Taschengeld in meinen vier Wnden und dem gemeinsamen Bro von Anne und mir Ordnung zu schaffen. 
 
  
 
Conan der Barbar stand vor meiner Tr und nickte mir freundlich zu. Der attraktive, dunkle Anzug lie auf Armani oder den guten Hugo Boss schlieen. Jedenfalls hatte Conan nichts fr Krawatten brig und lchelte geqult. Muskuls und langhaarig sah er wie ein Schauspieler fr Fantasyfilme aus. 
 
  
 
„Darf ich reinkommen?“ fragte er. Ich hatte nichts dagegen einzuwenden, denn ich hoffte auf einen neuen Auftrag. Ich sah an mir herab und war weniger landfein. Die Jeans stand vor Dreck, denn ich hatte mich nicht auf Besuch eingestellt, das T-Shirt mit der Aufschrift „Eifel“ war frisch gewaschen, aber an meinen nackten Fen schmten sich zehn seit lngerem dringend fr eine Pedikre geplante Fungel. 
 
  
 
Ich nickte und Conan folgte mir ins Arbeitszimmer. Die Schreibtische von Anne und mir standen gegenber und waren mit Zeitungsausschnitten von Mord- und Totschlag der letzten drei Monate berst. 
 
  
 
„Mein Name ist Alwin Schreer“, stellte ich mich vor und hielt Conan die Hand hin. Er ergriff sie und gab mir mit seiner Linken seine Visitenkarte. Ich las Wolfram Belder und seine Profession war die eines Automobilverkufers. Conan hatte also einen Namen, auch wenn mein Eindruck nicht verschwand, dass er Schwarzenegger wie aus dem Gesicht geschnitten hnlichsah. 
 
  
 
„Nehmen Sie Platz, falls Sie einen finden,“ sagte ich kurz, um wenige Minuten zu verschwinden und eine andere Jeans und Socken anzuziehen. Ich brachte uns ein Tablett mit Kaffee. 
 
  
 
„Haben Sie einen Auftrag fr mich? Eine Ehefrau, die Ihnen Hrner aufsetzt, oder zerkratzt jemand dauernd Ihren schnen Jaguar vor der Tr?“ 
 
  
 
Wolfram Belder sah mich an bekam stahlharte Gesichtszge. Er rang tief nach Luft. 
 
  
 
„Ich sehe auf Ihren Schreibtischen bereits den Fall liegen, warum ich Sie engagieren mchte. Und ich sage Ihnen, Geld spielt keine Rolle. Ich will das Schwein, das meiner Marianne, das ist meine Frau, das hier angetan hat.“ 
 
  
 
Er griff nach einem Zeitungsbericht, den ich ausgeschnitten und noch nicht fr unser Archiv eingescannt hatte: FRAU AUS GEMND GEWRGT UND BRUTAL VERGEWALTIGT war der Headliner, und der Untertitel lautete Mutter eines dreijhrigen Kindes gerettet. Tter unbekannt. Belder griff erneut auf meinen Schreibtisch und entdeckte einen weiteren Bericht zu dem Fall mit einer Phantomzeichnung des mutmalichen Vergewaltigers. Sachdienliche Hinweise seien bei der Polizeistation Schleiden oder jeder anderen Dienststelle, auch anonym, erbeten. Ich berflog beide Berichte kurz und war erstaunt. 
 
  
 
„Warum, Herr Belder, wenden Sie sich an mich? Die Kripo in Schleiden, und mit Sicherheit auch die Kollegen in Simmerath, sind an der Sache dran. Wieso berhaupt ist der Fall nicht im Kreis Aachen, sondern bei der Kripo in Schleiden? Der berfall geschah doch zwischen Dedenborn und Hammer. Das ist Kreis Aachen. Ich bin nur Privatdetektiv.“ 
 
  
 
Belder blickte dster. Hektisch durchwhlte er seine Taschen und fand nur ein Feuerzeug mit der Aufschrift Plus. Ich bot ihm eine meiner blauen Gauloises an und lie ihm Zeit fr die Antwort. Er nahm zwei tiefe Zge und trank seinen Kaffee, jene meiner Lieblingssorten, die ich in Belgien hinter der Grenze kaufe und die auf den Namen Chat noir hrt. 
 
  
 
Belder nahm Anlauf. „Hren Sie, meine Frau ist vor vier Wochen fast umgebracht worden. Und das Schwein, das Marianne auflauerte, hat sie zudem brutal vergewaltigt. Und das mehr als einmal. Er ist ganz nah von Dedenborn ber sie hergefallen. Zwischen Dedenborn und Hammer! Wie ein Tier! Und unser kleiner Sohn Max hat jetzt eine vollkommen verstrte Mutter und ich eine vollkommen verbitterte Familie.“ 
 
  
 
Schwei lief ihm von der Stirn und sammelte sich an den Nasenflgeln. Auch seine Achselhhlen waren triefend nass. Ich lie ihn einen Augenblick zur Ruhe kommen und schob ihm die Schachtel Gauloises neben seine Kaffeetasse. 
 
  
 
„Okay, Herr Belder, ist kenne den Vorfall aus der Zeitung. Wie kommt es, dass nicht die Polizei im Kreis Aachen hier das Regiment hat? Es wre logisch, denn hinter Vogelsang teilen sich ja Kreis Aachen und der Kreis Euskirchen.“ 
 
  
 
„In den letzten Monaten gab es in der Schleidener, Gemnder und Kaller Umgebung sexuelle bergriffe auf Frauen.“ Belder zndete sich eine neue Zigarette an. 
 
  
 
„Wir leben eigentlich in Gemnd, und die Ehe zwischen Marianne und mir kriselte viele Monate. Meine Marianne wohnte ein paar Wochen in einem der schnen Huser in Hammer, das meiner Schwester gehrt. Auch unser Sohn war oft bei ihr, und wir sahen uns fast tglich. Die letzten Wochen liefen wieder gut, weil ich versprach, dass ich weniger arbeiten und mich meiner kleinen Familie widmen werde. Marianne hatte schon alles gepackt, um zurck zu kehren. Am Sonntag hatte sie noch gelstert, weil Max und ich ausgelassen vor der Glotze saen und Formel 1 schauten und ging eine Runde laufen. Unser Kleiner ist ein Autonarr. Das ist jetzt vier Wochen her.“ 
 
  
 
Belder schluchzte und konnte seine Trnen nicht mehr zurckhalten. 
 
  
 
„Marianne wollte den Tag spter wieder zu mir und Max zurckkehren. Sie ist jetzt wieder da, aber sie ist oft wie in Trance. Ich mchte, dass sie recherchieren. Fr jeden Preis. Das Geld habe ich. Der Jaguar vor der Tr wird morgen verkauft und bringt runde 25.000 Euro. Und ich habe Erspartes.“ 
 
  
 
Belder zog erneut tief an der Gauloises und wrde wohl nie ein Kandidat fr eine Anti-Raucherkampagne. 
 
  
 
„Ich habe bei der Polizei Schleiden einen Freund, Kommissar Welsch von der Kripo. Wieso Schleiden zustndig ist, wei ich nicht. Falls es da berhaupt eine Regelung gibt. Polizeiarbeit hrt ja nicht an der Kreisgrenze auf. Ich wei nur, dass er von hnlichen Fllen in der Vergangenheit erzhlt hat, die in den Wldern um Gemnd, Hellenthal und Kall seit drei oder vier Monaten geschahen. Es soll mindestens vier Flle geben, und die Opfer konnten jedes Mal fliehen. Auffllig sei, dass alle Opfer von einem Mann mit polnischem oder slawischen Dialekt sprachen. Welsch wollte den Fall unbedingt, aber er muss sich an Vorschriften halten. Der Kommissar wei, dass ich bei Ihnen bin und hat zuerst die Augen verdreht. Er war nicht begeistert, aber er hat mir erzhlt, dass Sie ihm auch frher den einen oder anderen Tipp gegeben haben und er Ihnen etwas schuldig ist. Auerdem kennen Sie meine Frau. Sie haben als Teenie blind fr sie geschwrmt. Hat sie mir mal erzhlt. Bevor wir heirateten und sie den Namen Belder annahm, hie sie Zeyen.“ 
 
  
 
Ich hatte ein ‚verdammte Scheie‘ auf der Zunge. Verdammt, Marianne Zeyen, die ich als Junge von 17 Jahren heimlich, still und leise wie eine Gttin verehrte. Dann fiel ich bei ihr komplett durch, als sie mich beim Kiffen in meiner Clique erwischte. Vier Wochen hatte sie damals nicht mir mir geredet. Marianne, mein Gott, das war jetzt 23 Jahre her. Jetzt erkannte ich auch Wolfram wieder. 
 
  
 
„Ich nehme den Auftrag an und ber das Geld reden wir gleich. Und ich fnde es okay, wenn wir uns auf Wolfram und Alwin einigen. Ich mchte dir helfen, aber ich brauche noch mehr Fakten. Und behalte erst mal deinen Jaguar.“ 
 
  
 
Ich nannte Wolfram meine Tagesstze. Spesen und mgliche Schmiergelder hatte er zu tragen. Wolfram ging, und ich hing meinen Gedanken nach. Ich war damals ein Teenager und liebte Marianne hei und innig. Ihrer Familie ging es finanziell nie sehr gut und sie trug oft die abgetragene Kleidung ihrer lteren Schwester Tiffany. Doch selbst in Lumpen htte Marianne wie eine Prinzessin ausgesehen. Sie hatte das Lcheln von der verstorbenen Lady Diana und den grazilen Krper einer Ballettschlerin. Und sie hatte einen aufrechten Gang wie Sophia Loren. Wir waren uns nur einmal nah, wenn man es berhaupt so nennen konnte. Als sie ihren 16. Geburtstag hatte, stach meine berraschung alle anderen aus. Ich hatte ihr einen groen Blumenstrau und ein Plschtier mitgebracht. Sie liebte Stoffesel, und das Plschvieh und sie waren wie eine Liebe auf den ersten Blick. Erst drckte sie den Esel und dann mich. 
 
  
 
Ich las zum elften oder zwlften Mal die beiden Berichte ber den berfall auf Marianne, die aus der Rundschau stammten. Deren Lokalredaktion sitzt in Gemnd, und mein Freund Christian Hermes ist dort Redakteur und Sprnase fr alle brisanten Dinge, die in der Eifel und im Grenzgebiet Belgiens laufen. Er wre sicher noch eine groe Hilfe. Doch zuvor rief ich in Euskirchen beim Stadt-Anzeiger an und bat, dass ich auch die Berichterstattung von dort per Fax erhielt. Das Phantombild des Vergewaltigers war grer als der Abdruck in der Rundschau. Ein Gesicht mit stechenden Augen, einer langen Nase und schmalen Lippen starrte mich an. Seine Haare waren dunkel, kurz und die hohe Stirn lie auf Haarausfall in frheren Jahren schlieen. Er hatte ein markantes Doppelkinn. Marianne hatte bei der Beschreibung des Tters angegeben, dass seine Schneidezhne verschoben waren. Ich wollte mich gerade bei Pete Becker bedanken, als mein Faxgert alle Seiten ausgespuckt hatte. 
 
  
 
„Bleib’ dran, Alwin, hier kommt ganz frisch eine Meldung rein. Es wurde heute Nachmittag wieder eine Frau gefunden, diesmal tot und vermutlich auch vergewaltigt. Du kannst in zwanzig Minuten dort sein, denn der Fundort ist zwischen Broich und Winzen. Verdammte Scheie!“ 
 
 
 


    
        Kapitel 3

     
 Die Verbindung war unterbrochen, ich lie meinen alten Honda Civic aufheulen und whlte mit einer Hand nach meiner Digitalkamera. Ich schoss durch die engen und kurvigen Straen von dem kleinen Dedenborn, um dann Richtung Einruhr zu jagen. Vorsicht, Junge, dachte ich mir, in dieser tckischen Kurve nach Rurberg hast du bereits vor vielen Jahren einen Alfa verschrottet. Aber mit dem Civic schoss ich driftend durch die Unheilkurve. Ich pfiff auf die Tempo 50 in Einruhr und erwischte am Ausgang die stationre Radarfalle. Naja, 75 statt 50 Stundenkilometer sind noch bezahlbar. Ich jagte bis Gemnd, bog rechts nach Olef ab und schlich durch den verkehrsberuhigten kleinen Ort, um dann auf der steilen Strae bis Winzen jeden Gang voll auszudrehen. 
 
   
 
 Ich musste nicht lange suchen, bis ich zwischen Notarzt, Polizeifahrzeugen und einem Leichenwagen Kommissar Welsch und Christian von der Rundschau entdeckte. Die Strae war von beiden Richtungen abgesperrt, und ich sah mehr als ein Dutzend Beamte, die bemht waren, Spuren zu sichern. Andere versuchten, die neugierigen Zuschauer zurck zu drngen. Der Mord hatte sich in Windeseile herumgesprochen. Ich parkte den Civic schrg in die Bschung und qulte mich mit Kamera und Tonband aus dem kleinen Japaner. Welsch musterte mich mrrisch und starrte Christian bse an. 
 
   
 
 „Ich habe Herrn Schreer nicht informiert“, meinte er trocken. Welsch kam langsam auf mich zu, denn viele Jahre Schreibtischdienst und ebenso viele Tafeln Schokolade hatten aus dem etwa fnfundvierzigjhrigen Mann eher eine Kugel auf zwei Beinen geformt. Christian Hermes von der Rundschau schlich ihm achtlos nach, und in diesem Augenblick kreischten die Rder von Pete’s Clio. Versptet, aber nicht zu spt, hatte er es aus der Redaktion in Euskirchen noch geschafft und hetzte, mit Kameras berhngt, auf uns zu. Sein berhitzter Renault war froh ber diese Verschnaufpause. 
 
   
 
 Welsch nahm die Gauloises, die ich ihm anbot. Dass es meine letzte war, strte ihn nicht. Das hat ihn noch nie gestrt, und ich schnorrte mir eine Lucky Strike bei Christian. 
 
   
 
 „Sie, meine beiden Herren“, fuhr Kommissar Welsch die beiden Journalisten an, „Sie knnen jetzt Ihre Fotos machen und mit meinem Kollegen Breinig reden. Aber wehe, Sie treten irgendwohin, wohin Sie es nicht drfen! Spuren haben wir noch nicht endgltig eingesammelt und Sie bleiben auerhalb der Absperrung! Ist das K-L-A-R ?“ 
 
   
 
 Welsch drehte seinen behbigen Krper mit mindestens 130 Kilo Lebendgewicht und der Gre einer nur mittelhohen Kommode wieder zu mir. Ich htte ihn aufmerksam machen sollen, dass er bereits den Filter rauchte, aber eigentlich war er alt genug, diesen Geschmacksunterschied auch ohne detektivischen Sachverstand zu bemerken. 
 
   
 
 „Alwin, wir kennen uns lange genug, und ich wundere mich auch nicht, wenn du hier berraschend auftauchst. Ich schulde dir auch den einen oder anderen Gefallen und wei, dass Wolfram Belder dich engagiert hat.“ 
 
   
 
 „Hat er, soeben, heute Vormittag. Und wenn du meine Hausbank fragst, wird sie dir besttigen, dass ich dringend Bares einfahren muss. Er hat mir eine Anzahlung von 1000 Euro hinterlegt. Auerdem kannte ich Marianne Belder aus der Schulzeit und war frher schwer in sie verliebt.“ 
 
   
 
 Welsch schnaubte und sog tief Luft ein. Den Rest des angerauchten Filters schnippte er in den Graben. 
 
   
 
 „Gut, setzen wir uns in deinen Wagen, auch wenn dein Honda so ausschaut, als wenn er bald die Schrottpresse sehen wird.“ 
 
   
 
 „Er fhrt und fhrt und fhrt. Und die alte Kiste hat den Vorteil, dass niemand einen Schnffler in der Gurke vermuten wrde.“ 
 
   
 
 Der Beifahrersitz chzte, als mein alter Schulkamerad Welsch, mit dem ich mich als Kind fast tglich geprgelt hatte, sich in den Wagen plumpsen lie. Er zckte ein Notizbuch und bltterte hastig. 
 
   
 
 „Marianne Belder“, sagte Welsch und macht eine kurze Denkpause. „Wir haben nach dem berfall auf sie Stoffpartikel eines blauen Flanellhemdes gefunden. Eine Art Arbeitshemd, wie es millionenfach verkauft wird. Wir konnten leicht den Hersteller herausfinden, als wir ein paar Geschfte in und um Euskirchen abklapperten. Wir sind sicher, dass es sich um einen Massenartikel von Masso Giotto handelt, und noch erstaunlicher ist, dass die Verkuferin sich an einen sonderbaren Vogel erinnert, der einen polnischen oder russischen Akzent hatte. Der hat gleich zwanzig oder fnfundzwanzig dieser Hemden in der Gre XL gekauft. Er hnelte zwar nicht dem Phantombild, das wir ihr nach dem berfall auf die Belder zeigten. Aber wir haben heute eine heie Spur bei diesem beschissenen Mord an dem Mdchen entdeckt. Der Mrder hat eine Tasche stehen lassen. Er ist von einem Forstarbeiter gestrt worden und abgehauen. Dieser Waldmensch war so dumm, seinen Jeep mit dem Schlssel im Schloss stehen zu lassen, und unser Mrder ist mit der Karre quer durchs Feld abgehauen. Den Jeep haben wir bereits gefunden. Der Mrder hat ihn in Kall am Bahnhof abgestellt. Aber die Tasche war wenigstens ergiebig. Warum wohl, was sagt dein Detektivhirn?“ 
 
   
 
 „In der Tasche war ein Hemd von Masso Giotto, vermutlich blau.“ 
 
   
 
 Welsch triumphierte, denn er hatte noch einen Trumpf im rmel. 
 
   
 
 „Ja, Masso Giotto in blau! Wir sind zwar noch nicht sicher, aber wir sind der Meinung, dass der Mrder von heute dieses Hemd vielleicht getragen hat, als er die Belder berfiel. Sie hatte bei ihrem ersten Protokoll angegeben, dass sie sich sicher sei, dass sie ihrem Peiniger den rechten rmel aus den Nhten gerissen hat. Und dieses Hemd hat einen angenhten rmel. Mehr schlecht als recht, aber alles spricht fr eine Verbindung zu dem berfall vor vier Wochen. Wir mssen Frau Belder das Hemd zeigen, sobald wir alles untersucht haben. Ein paar andere Klamotten waren ebenfalls in der Tasche. Eine schwarze Jeans, Socken, Unterwsche und zudem ein paar Konservendosen.“ 
 
   
 
 „Wer ist die Frau, die heute sterben musste?“ 
 
   
 
 Welsch schnaubte wieder und blickte in sein schwarzes Notizbuch. 
 
   
 
 „Sie war eigentlich noch ein Mdchen. Fnfzehn Jahre alt. Paola Lange aus Broich. Nach unseren ersten Ermittlungen fuhr sie mit ihrem Mofa Richtung Winzen, um eine Freundin zu besuchen. Wir vermuten, dass der Mrder sich ihr einfach in den Weg gestellt hat. Das Mofa liegt im Graben. Die Strae ist wenig befahren, aber ein berfall hier ist trotzdem sehr dreist. Der Tter hat das Mdchen einige Meter in den Wald gezerrt. Er hat sie vergewaltigt und mit bloen Hnden erwrgt. Vorher oder nachher wissen wir noch nicht. Und jetzt habe ich die verdammte Aufgabe, den Eltern beizubringen, dass ihre Tochter nie mehr nach Hause kommen wird.“ 
 
   
 
 Welsch schlte sich aus dem Sitz und verschwand. Vorher gab er mir noch unter leichtem Protest die Adresse des Ladens in Euskirchen, wo der Unbekannte die Hemden von Masso Giotto gleich im Dutzend gekauft hatte. 
 
   
 
 Ich drehte und fuhr zurck nach Olef, hielt kurz in Gemnd, um Am Plan eine Portion Pommes mit Bratwurst in mich hineinzustopfen. Es dauerte dreiig Minuten, bis ich in Euskirchen war und entdeckte den etwas heruntergekommen wirkenden Kleiderladen in der City. All you can wear stand auf einem vergammelten Schild. Umso ordentlicher und aufgerumt wirkten die Regale in dem kleinen Geschft. Hemden in allen Gren, Jeans in verschiedenen Farben und Rcke und Blusen waren hier wohl der Renner fr schmale Geldbrsen. 
 
   
 
 Als ich mich umsah, entdeckte ich einen Stapel Flanellhemden und schaute auf das Etikett im Kragen. Masso Giotto. Ich nahm drei Hemden in der Gre XL, eines in blau, eines in schwarz und das dritte in grn. Das Karomuster gefiel mir nicht, aber ich war sicher, dass jemand auffiel, der solch ein Hemd trug. 
 
   
 
 Die Verkuferin war rothaarig, jung und hbsch. Ihre Kleidung lie vermuten, dass sie nicht ihre eigene Kundin war, sondern lieber im Kaufhof shoppen ging. Sie lchelte mich mit strahlend weien Zhnen an. Ein Namensschild an ihrer Bluse verriet, dass sie Jana Kohlstock hie. Ich werde nie verstehen, warum Bosse ihre Angestellten nicht anonym lassen. Jeder Irre, oder auch nur ein Verliebter, knnte mit ein wenig Mhe und einem Telefonbuch die Anschrift und die Telefonnummer herausfinden. 
 
   
 
 „Frau Kohlstock, Sie knnen mir helfen, und ich spendiere Ihnen diesen schnen 50-Euro-Schein fr ein Abendessen mit ihrem Freund oder wem auch immer. Mein Name ist Schreer, hier ist meine Visitenkarte, und erschrecken Sie bitte nicht. Ich bin Privatdetektiv und ermittle in einer heiklen Sache.“ 
 
   
 
 Ihr Lcheln verschwand einen Augenblick, aber die 50 Euro lieen es sofort wieder aufblitzen. 
 
   
 
 „Also, ich wei nicht. Vor ein paar Wochen war die Polizei bereits hier und fragte mich nach den Flanellhemden, wie Sie unter dem Arm tragen.“ Die Kohlstock wollte reden, wusste aber nicht, wo sie beginnen sollte. 
 
   
 
 „Sie werden nicht nur von der Polizei, sondern auch aus den Zeitungen oder Radio Euskirchen wissen, dass hier ein Typ herumluft und Frauen berfllt. Eine der Frauen ist eine alte Freundin, und ihr Mann hat mich beauftragt, parallel zur Polizei im dem Fall zu ermitteln. Und heute Mittag ist in der Nhe von Broich bei Schleiden ein junges Mdchen ermordet worden. Der Tter hinterlie solch ein Arbeitshemd von Masso Giotto.“ 
 
   
 
 Jana Kohlstock erschrak und ihre Augen fllten sich mit Trnen. Sie ging zum Eingang und schloss die Tr ab. Schluchzend lie sie sich auf einen Hocker nieder. Sie brauchte einige Minuten, um sich zu beruhigen. 
 
   
 
 „Ich habe dem Polizeibeamten alles schon erzhlt. Da kam so ein Typ mit einem Dialekt aus dem Osten und hat dutzendweise diese Hemden gekauft.“ 
 
   
 
 Sie zeigte auf die drei Hemden, die ich auf die Ladentheke gelegt hatte: „Der Typ sah einfach schmierig aus und hat mich mit den Augen ausgezogen. Und der Idiot wei offenbar nicht, was eine Fugngerzone ist. Der fuhr einfach bis vor das Geschft und warf die Hemden durch die Hecklappe.“ 
 
   
 
 „Haben Sie das der Polizei auch erzhlt? Die wollten doch sicher wissen, was fr ein Auto der Mann fuhr.“ 
 
 Sie erschrak. „Nein, das habe ich nicht. Das war ein beschissener Tag, als die Polizei hier aufkreuzte. Ich hatte Unterbauchschmerzen. Sie wissen schon... das passiert vielen Frauen einmal im Monat.“ 
 
   
 
 Jana Kohlstock berlegte. „Es war ein komisches Auto, nicht Fleisch und nicht Fisch. Ich bin mir nicht sicher, ob es ein Kombi oder ein Gelndewagen war. Jedenfalls war er wei und ziemlich heruntergekommen.“ 
 
   
 
 „Hat Ihr PC einen Internetanschluss?“ Ich deutete auf den Rechner auf der Ladentheke und wartete nicht auf eine Antwort. Ich startete den Browser und strze mich ins Internet. 
 
   
 
 „Wir gehen jetzt in eine Suchmaschine und schauen uns mal ein paar Wagentypen an, die auf Ihre Beschreibung passen knnten. Eher Kombi oder eher Gelndewagen?“ 
 
   
 
 Jana Kohlstock schnuzte sich und dachte einen Augenblick nach. 
 
   
 
 „Das Auto war recht hoch und kurz. Zwei Tren, steile Heckklappe. Ich finde, er hatte mehr einen Touch von einem Gelndewagen.“ 
 
   
 
 Google spuckte ein Foto von einem Toyota Landcruiser aus, aber die Kohlstock schttelte energisch mit dem Kopf. „Es war keine dieser bekannten Automarken.“ 
 
   
 
 Ich ging auf die Suche nach einem DKW Munga, aber auch hier verneinte sie. Hoch, kurz und kein bekannter Name. Ich berlegte und gab den nchsten Namen in die Suchmaschine. 
 
   
 
 „Das …das ... das ist er! Das ist er ganz sicher. Aber das Auto von dem Typ war wei und ziemlich verrostet. Und es hatte ein Euskirchener Kennzeichen. Daran erinnere ich mich auch noch.“ 
 
   
 
 Kalter Schwei stand auf der Stirn von Jana Kohlstock. Ich zwinkerte ihr zu und legte ihr die versprochenen 50 Euro auf den Tisch und bezahlte auch die drei Hemden von Masso Giotto. 
 
   
 
 Ich musste telefonieren, Welsch anrufen und meine Partnerin erreichen, die heute offenbar verschlafen hatte. Anne und ich wrden viel Arbeit haben. Der Hemdenkufer fuhr einen Lada Niva. 
 
  
 
 
 

 
 


    
        Kapitel 4

    Ich entschied mich anders und rief Kommissar Welsch nicht an. Seinen Tobsuchtsanfall wollte ich mir nicht entgehen lassen und fuhr zur Polizeistation Schleiden. 
 
  
 
„Verdammte Scheie! Verdammte Anfnger! Wieso wissen wir nichts von dem Lada? Den Kollegen, der das verbockt hat, werde ich in der Luft zerreien!“ 
 
  
 
Welsch kannte keine Bremse und hmmerte wie ein Wilder auf den Schreibtisch. Bei seiner Krpermasse ging ihm die Energie bald aus und er schnaubte wie ein Nilpferd. Der Kollege, den er zusammenstauchen wollte, tat mir irgendwie Leid. 
 
  
 
„Es ndert nichts an der Tatsache, dass wir jetzt einen Schritt weiter sind. Der Schupo konnte doch nicht ahnen, dass so ein Typ frech mit seinem Auto in die Fugngerzone fhrt. Und wenn die Verkuferin bei seinem Besuch auch noch ihre Tage hatte, war sie auch nicht so fit.“ 
 
  
 
Welsch berlegte und spielte nervs mit einem Bleistift, den er immer noch wtend in der Mitte zerbrach. Er nahm den Hrer vom Telefon und schnauzte: „Ich will eine Aufstellung aller Euskirchener Autokennzeichen, die in den letzten sechs Monaten gestohlen wurden. Und das sofort!“ 
 
  
 
Ich lehnte mich gegen die Fensterbank und roch den Schwei von Kommissar Welsch. Wenn er sich aufregte, schwitzte er aus allen Poren. Ich schnipste ihm eine Gauloises mit zwei Fingern und Welsch steckte sie in den Mund. Der nchste Tobsuchtsanfall war vorbestimmt, denn er zndete versehentlich das falsche Ende an und schmeckte verbrannten Filter. Ich warf ihm die restliche Schachtel auf den Schreibtisch. Nur fr den Fall, dass er noch mehr Filterstcke abbrennen wollte. Er sog den Rauch tief in die Lungen und sah mich an. Wir schwiegen einige Augenblicke, bis ein Polizist mit einer Liste in das Bro trat. 
 
  
 
„Elf gestohlene Autokennzeichen im Kreis Euskirchen in den letzten sechs Monaten. Eines ist in Mnchen aufgetaucht. Wurde bei einem Bankberfall benutzt. Wurde auf einen Audi geschraubt, den man in Unterhaching fand. Ein anderes Kennzeichen wurde fr einen berfall auf eine belgische Bank in Lttich benutzt. Ein BMW, den die Gauner in der Nhe von Robertville abstellten und abfackelten. Die anderen sind nicht mehr aufgetaucht.“ 
 
  
 
Mein Handy klingelte. Anne meldete sich endlich und war jetzt im Bro. „Ich komme gleich. Bin noch bei unserem Freund Welsch und versorge ihn mit Zigaretten und Informationen.“ 
 
  
 
Welsch deutete eine Ohrfeige an und grinste unmittelbar. Es war unser guter Ton. 
 
 
 


    
        Kapitel 5

    Auf der Fahrt nach Dedenborn jagte ich den Honda ber die alte Panzerstrae von Schleiden nach Herhahn. Wenn ich nachdenken muss, fahre ich am liebsten schnell, und ich kenne die Strecke wie im Schlaf. Ich dachte an Marianne Belder, ehemals Zeyen. Seit der Schulzeit hatte ich sie nie mehr gesprochen und sie war meine erste groe, wenn auch unerfllte Liebe. Ihre Augen hatten mich schon als Teenager fasziniert. Groe, traurige Augen. Sie schaute nie an einem Menschen vorbei, sie schaute ihm immer gerade in die Augen. 
 
  
 
Ich erinnerte mich, dass sie mit siebzehn Jahren auf dem Rckweg von einer Fete berfallen und in ein Gebsch gezerrt wurde. Den Vergewaltiger konnte man schnappen, denn er war einer unserer Klassenkameraden. Ich habe keine Regung empfunden, als er sich in der Untersuchungshaft das Leben nahm. Marianne blieb erhobenen Hauptes, wie sie immer gewesen war. Nur das Leuchten in ihren Augen erlosch und der gerade Blick in die Augen anderer wurde selten. 
 
  
 
Viele Jungs wussten nicht, wie sie mit einer vergewaltigten Frau umgehen sollten. Angst, ihr zu nahe zu treten, Angst sie mit dummen Witzen zu verletzen? Die ersten Monate nach dieser Tat sah man sie selten. Nur in der Schule. Ich mied sie nicht und verbrachte oft den Nachmittag mit Marianne. Manchmal machten wir auch gemeinsam Schulaufgaben oder lernten fr eine Klausur. 
 
  
 
„Ich wei, dass du mich sehr lieb hast“, sagte Marianne irgendwann. „Du bist der einzige, der mich auch mal in den Arm nehmen darf.“ 
 
  
 
Das war 23 Jahre her. Es kam mir vor, als sei es gestern gewesen. Es waren noch keine acht Stunden vergangen, ich hatte einen neuen Auftrag, Wehmut nach meiner ersten groen Liebe und musste Anne noch berichten, was heute geschehen war. Anne sa am Schreibtisch und grinste: „Ich habe deine Kche auf Vordermann gebracht, bevor das die Maden tun.“ 
 
  
 
Ich berichtete ihr von dem Mord zwischen Broich und Winzen, vom Besuch von Wolfram Belder und zeigte ihr die Zeitungsberichte ber den berfall auf Marianne. Und ich holte alte Fotoalben aus dem Wohnzimmer und zeigte ihr alte Bilder von Marianne. 
 
  
 
 
 
Anne war geblieben. Fr sie war das Gstezimmer die zweite Heimat, wenn wir bis tief in die Nacht arbeiteten oder redeten. Wir waren nie ein Paar, waren nie miteinander ins Bett gestiegen und wie Bruder und Schwester. ber ihre Liebschaften sprach sie selten. Anne ist ungeheuer attraktiv, sportlich und als Blondine in den Augen vieler Mnner Frischfleisch. Sie wissen nicht, auf welche Abfuhr sie sich einlassen, wenn sie Anne mit zu plumper Anmache ankommen. 

    
        Kapitel 6

    Wolfram Belder rief bereits gegen acht an und lie das Telefon durchklingeln. Ich schlte mich aus dem Bett. 
 
  
 
„Marianne ist gestern in eine Klinik eingewiesen worden. Ihre Depressionen waren immer strker geworden und gestern ist sie fast durchgedreht, als sie von dem Mord an dem jungen Mdchen hrte.“ 
 
  
 
„Wo ist sie?“ 
 
  
 
„Der Psychiater hat sie in die Rheinklinik in Bad Honnef eingewiesen. Da gibt es meistens Wartezeiten, aber sie haben sie als Akutfall aufgenommen und ruhiggestellt.“ 
 
  
 
„Ist es eine... eine...?“ 
 
  
 
„Nein, Alwin, es ist keine Klapsmhle, aber auch das wre egal, wenn sie Hilfe erhlt. Es ist eine psycho-somatische Klinik, wo vor allem Trauma-Patienten therapeutisch behandelt und betreut werden. Marianne rief bereits sehr frh an und will sich gegen alles, was geschah, aufbumen. Sie weiss, dass ich dich beauftragt habe und hat gebeten, dass du vorbeikommst. Sie will mit dir reden. Ich wrde mitfahren, aber sprechen mchte sie mit dir allein.“ 
 
  
 
Ich hrte den Jaguar wie einen Tenor brummen und sah, wie Wolfram direkt vor der Tr parkte. Mein Bro lsst einen Blick auf das ruhige Leben auf Dedenborns Hauptstrae zu. Nur sonntags ist hier der Teufel los, wenn hollndische Motorradfahrer durch die Eifel touren. Von Ruhe konnte aber auch jetzt keine Rede mehr sein, denn die Dorfkinder, die gegenber einen Esel namens Ekkehard streichelten und mit Mhren ftterten, strmten auf Wolfram zu. Der Sportwagen war eine Attraktion, und die Kleinen wollten alles wissen, wie schnell der Jaguar sei, wie viel Pferdestrken er unter der Haube hat und ob der Motor vorne oder hinten sitzt. Wolfram schien fr Augenblicke die Welt zu vergessen und hockte sich zu den Kleinen, die ihn mit Fragen bombardierten. 
 
  
 
Anne wrde die Stellung halten und mit Welsch in Kontakt bleiben. Sie wrde auch mit Christian von der Rundschau und Pete vom Stadt-Anzeiger in Verbindung bleiben. Die Presse wusste noch nichts von dem weien Lada Niva. Kommissar Welsch hatte entschieden: 
 
  
 
„Nachrichtensperre! Wenn der Mrder oder der Fahrer von der Karre liest, dass wir den Lada suchen, dann verschwindet diese Blechbchse vermutlich in einem Erdloch!“ 
 
  
 
Wolfram jagte den Jaguar ber die A1 und lie den Zwlfzylinder mit fast 240 Sachen auf das Kreuz Bliesheim zudreschen. Er war ein sicherer und konzentrierter Fahrer. Sein Tempo erinnerte mich an meinen Alfa Romeo Spider, den ich nach meinem Unfall eingemottet hatte. Der kleine Honda, 13 Jahre alt und mit 75 PS wesentlich bescheidener, tat auch seinen Dienst. 
 
  
 
Wir redeten wenig und Wolfram wurde erst gesprchig, als er vor Godorf auf die Autobahn Richtung Bonn abbog. 
 
  
 
„Du warst in Marianne verliebt, und ich wei, dass du sehr behutsam und einer der wenigen Freunde geblieben bist, nachdem sie damals das erste Mal missbraucht worden ist. Aber warum habt ihr euch aus den Augen verloren?“ 
 
  
 
Ich dachte einen Augenblick nach und fand Wolframs Offenheit angenehm. Er schien mir, dem Mann zu vertrauen, der vor rund 20 Jahren gerne an seiner Stelle mit Marianne vor den Traualtar getreten wre. 
 
  
 
„Ich habe es irgendwann nicht mehr ertragen, nur der ’gute Freund’ zu sein. Der Leidensdruck wurde immer grer, und wir haben uns aus den Augen verloren, als ich neunzehn war. Die Freundschaft schlief sanft ein. Da war kein Streit und kein Stress, und ich hrte irgendwann, dass sie dich kennen gelernt hat. Ich habe mich sogar hinter ein paar Autos versteckt, um zu schauen, wie ihr spter aus dem Standesamt in Schleiden heraus gekommen seid. Ich hatte Krokodilstrnen in den Augen.“ 
 
  
 
Wolfram schwieg einen Moment. „Weit du, einfach war es nie. Marianne hatte immer, na ja, Probleme mit Sex. Die Vergewaltigung mit siebzehn hatte sie gegenber Mnnern vorsichtig gemacht. Sie... sie konnte sich nur schwer hingeben. Aber ich habe sie geliebt, wie es in der Kirche heit, in guten und in schweren Zeiten. Du wirst nicht wissen, dass sie zwei Fehlgeburten hatte. Als unser Sohn vor drei Jahren geboren wurde, taute Marianne auf und verlangte mehr von mir. Mehr Zeit miteinander, und daran wre unsere Ehe fast gescheitert, weil sie sich allein gelassen fhlte. Nachdem der Kleine geboren wurde, begann unsere Ehe eigentlich richtig. Und ich liebe sie immer noch wie am ersten Tag.“ 
 
  
 
Wir fuhren die Autobahn Richtung Siegburg, um uns dann auf die Spur nach Knigswinter einzuordnen. Wolfram nahm Gas weg und steuerte durch die drei Tunnel Richtung Bad Honnef. Wir stellten den Jaguar auf dem Parkplatz an der Luisenstrae ab. 
 
  
 
Die Rheinklinik war gegenber von dem Parkplatz. Das Gebude mochte 30 Jahre alt sein und wirkte freundlich. Bad Honnef, die kleine Stadt mit vielen wohlhabenden Brgern, gefiel mir. Wolfram hatte seine Frau aus dem Auto angerufen, und Marianne kam zgernd auf uns zu. Sie wankte leicht wie jemand, der ein Bier zuviel getrunken hat. Ich war sicher, es waren die Beruhigungsmittel. 
 
  
 
Wolfram umarmte und ksste sein Frau zrtlich. Der kleine Max sei bei ihrer jngsten Schwester Marlene, sagte er, und dass er uns beide jetzt alleine lassen wrde. 
 
  
 
Ich hatte mich ein paar Schritte im Hintergrund gehalten. Marianne kam auf mich zu und gab mir die Hand. Sie lchelte pltzlich, und ich sah ein Strahlen in ihren Augen. „Lass dich umarmen, lieber Alwin. So viele Jahre sind vergangen, und du hast immer noch keinen vernnftigen Haarschnitt.“ 
 
  
 
Wir spazierten nach Bad Honnef und setzten uns auf die Terrasse vom Caf Nottebrock. Wir bestellten Milchkaffee und lchelten einander an. Ich sa wie auf heien Kohlen und verga fr Augenblicke den Grund meines Besuches. Ich fhlte mich wieder wie mit siebzehn. Verliebt und nervs. Wir sprachen ber belanglose Dinge und ber die Dinge, die ich in den letzten Jahren getrieben hatte. Sie wusste von meinem Job, denn Anne und ich inserierten regelmig in den kostenlosen Wochenblttern der Nordeifel. 
 
  
 
„Ich habe nichts gegen die Polizei und sie haben mich nach dem berfall gut behandelt“, begann Marianne das Thema, das ihr Leben vor vier Wochen vernderte. „Aber ich habe Wolfram zugestimmt, dich zu engagieren, weil du als Privatdetektiv auch vielleicht Wege gehen kannst, wo der Polizei die Hnde gebunden sind.“ 
 
  
 
„Welsch hat damals das Protokoll aufgenommen, wie ich wei. Er hat zwar das Auftreten von einem Nilpferd, aber er ist eine Superbulle.“ 
 
  
 
„Ja, Herr Welsch war sehr behutsam und hat eine weibliche Kollegin hinzugezogen, die extra aus Euskirchen kam. Er hat drei Tchter und ist vielleicht auch deshalb nicht durch seinen Job abgestumpft.“ 
 
  
 
Ich nahm die Berichte und das Phantombild des Mannes aus meiner Jackentasche. 
 
  
 
„Ich habe eine Menge Informationen, aber vielleicht entdecken wir noch etwas, dass den Polizeibeamten nicht aufgefallen ist. Ich habe aus den Akten verstanden, dass du den Mann weder gesehen oder gehrt hast. Du hast ihn erst entdeckt, nachdem er dir diesen Stein an den Kopf geworfen hat.





- Ende der Buchvorschau -

    
        Impressum


        Texte © Copyright by

        Jean-Louis Glineur
Hammer Straße 12
52152 Simmerath
Deutschland
Email: jean-louis.glineur@t-online.de
Web: www.glineur.de


            Bildmaterialien © Copyright by

            Gestaltung Cover /  Bildrechte:  Jean-Louis Glineur

        Alle Rechte vorbehalten.


        
            http://www.neobooks.com/ebooks/jean-louis-glineur-todesangst-in-der-nordeifel-ebook-neobooks-41617
        


        
            ISBN: 978-3-7380-1452-5
        

    







Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com






OEBPS/images/41617.jpg
\! /
JEAN-LOUIS GLINEUR .&
= / T e

— < —
L |

Todesangst
in der
Nordeifel

Schreer und Vartan ermittein

Krimi






OEBPS/images/chapter1Image1.jpeg







